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erſcheint wöchentlich zwei Mal Mittwoch und Sonnabend Vormittags. 
Der vierteljährliche Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt 15 Sgr.; 


Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 


Sgr. 9 Pf.— 


1859. 


Inſertionen werden dis Dienſtag und Freitag Nachmittags 5 Uhr 
in der Raths buchdruckerei angenommen und koſtet die zſpaltige Corpus⸗ 


zeile oder deren Raum 1 Sur. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Mittwoch, den 9. Februar. 


[Druck und Verlag det Bathsbuchdrucherti.] 


[Redakteur Eruſt Lambeck. 


Politiſche Nuudfchen. 


Deutſchland. Berlin, den 4. Februar. 

Die Taufe des neugebornen Prinzen wird, dem 
Vernehmen nach, in einigen Wochen ftatıfinden. 
Als Taufpathen ſollen, fo weit bis jetzt beſtimmt 
iſt, unſere Königin, die Königin von England, 
die Prinzeſſin Karl, der Großerzog von Sachſen⸗ 
Weimar, der Kaiſer von Rußland ꝛc. eingeladen 
werden. Der feierliche Akt ſelbſt ſoll in der 
Kapelle des Königl. Schloſſes stattfinden und 
glaubt man, daß der General⸗Superintendent 
Hoffmann berufen ſein wird, die chriſtliche Weibe 
an dem jungen Prinzen zu vollziehen. Es 
beißt, daß auch er, wie fein Vater, Großvater 
und ſeine Urgroßväter, die Namen „Friedrich⸗ 
Wilhelm“ erhalten werde. — Dem Abgeordneten⸗ 
hauſe liegt jetzt auch in Sachen der Diſſidenten 
eine Petition der hieſigen chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde vor, welche geſtern eingereicht worden iſt. 
Aus dem hier erſcheinenden „Diſſident“ erſehen 
wir, daß auch bereits unter dem 3. Dezbr. v. J. 
der Provinzialvorſtand der ſchleſiſchen chriſtkatho— 
liſchen Gemeinden in ſeiner Eigenſchaft als 
Geſammivorſtand aller in Preußen beſtehenden 
chriſtkatholiſchen und mit dieſen verbundenen 
Gemeinden ein Geſuch an Se. Königl. Hoheit 
den Prinz⸗Regenten gerichtet und darin die Okd⸗ 
nung der Rechtsverhältniſſe dieſer Gemeinden 
dringend in Anregung gebracht hat. Die heutige 
Nummer des „Diſſident“ theilt die, dieſem Ger 
ſuche beigegebene Denkſchrift vollſtändig mit. — 
Den 6. Die Budgetkommiſſion des Hauſes der 
Abgeordneten hat geſtern die Elats der Domäs 
nen⸗Verwaltung, der Forſtverwaltung und der 
Central-Verwaltung für dieſe beiden Departe⸗ 
ments berathen. Die nächſte Sitzung dieſer 
Kommiſſion wird am nächſten Dienſtag oder 
Mittwoch ſtattfinden; darin werden die Berichte 
über die bis jetzt berathenen Etats zur Verleſung 
kommen. Die Berichte gehen dann zum Druck, 
und es iſt ſonach zu erwarten, daß ſie im An⸗ 
fang der dritten Woche dieſes Monats auf die 
agesordnung des Hauſes geſetzt werden. — 
ie Abgeordneten v. Rönne (Solingen) und 
Dr. Veit haben, nach vorheriger Berathung mit 
hieſigen Zeitungsverlegern, einen Antrag in Be⸗ 
zug auf die Zeitungsſteuerfrage als Manuffript 
gedruckt an die Mitglieder der Fraktion Vincke 
vertheilen laſſen. In der heutigen Fraktionsver⸗ 
ſammlung wird der Antrag zur Berathung kom— 
men und wahrſcheinlich allſeitig unterſtützt wer⸗ 
den. Derſelbe lautet: „Die Staatsregierung auf- 
zuforden, zur ba digen Aufhebung des Geſetzes 
wegen Erhebung diner Stempelſteuer von politis 
ſchen und Anzeigeblättern vom 2. Juni 1852 die 
nöthigen Schritte zu thun.“ — Aus Magdeburg 
et man vom 4. Februar. Bekanntlich find 
bieſtgengere Zeit falſche Zehnthalernoten der 
gen Privatbank zum Vorſchein gekommen und 
namentlich in den letzten Tagen wieder Exem⸗ 
plare derſelben in dem Verkehr gebracht werden. 
Heute Vormittag iſt es nun gelungen, die Ver⸗ 


fertiger derſelben in der Familie eines hieſigen 
Photographen P. in der Fürſtenſtraße zu entdek⸗ 
keu. Die ganze Familie deſſelben, fünf Perſonen, 
iſt nebſt den vorgefundenen Werkzeugen und 
Apparaten von der Polizeifeſtgenommen worden. 
— Der Handelsminiſter legte verſchiedene Geſetz— 
entwürfe vor, fie betreffen 1) den Bau einer Ei⸗ 
ſenbahn von Bromberg nach Thorn und 
Lowiez bis zur Landesgrenze (Koſtenanſchlag 
3,300,000 Thlr.; 2) die Legung eines zweiten Ger 
leiſes auf der nieder- ſchleſiſch-märkiſchen Bahn (An⸗ 
ſchlag 3,08 1,000 Thlr.; 3) die Mehrkoſten für die 
Kreuz⸗Cüſtriner Bahn (2,162.000 Thlr.; 4) die 
Mehrkoſten für die Bahn von Saarbrücknach Trier 
2,400,000 Thlr), und 5) die mit den Rheinuferſtaa⸗ 
ten über den Bau der Rheinbrücke bei Köln abge⸗ 
ſchloſſene Uebereinkunft, in Folge deren für die Ei⸗ 
genthümer von Fahrzeugen, an denen neue Kon⸗ 
ſtruktionen zur Niederlegung der Maſten und 
Schornſteine zu machen ſind, Entſchädigungen zum 
Belauf von 370,000 Thalern erforderlich werden. 
Dieſe Vorlagen gehen an die vereinigten Kom⸗ 
miſſionen für Handel und Gewerbe und für Fi⸗ 
nanzen. 

Frankreich. Am 3. traf der Prinz Na⸗ 
poleon mit ſeiner Gemalin in Paris ein. — 
Die Rüſtungen dauern in großem Maßſtabe fort. 
Das vorm Mate 6. Batterien, die 
ein Korps von 15 bis 20,000 Mann bedürfen 
würde, iſt nach Marſeille abgegangen. Man 
will wiſſen, daß dieſe Artillerie für die Okkupa⸗ 
tionsarmee in Rom beſtimmt iſt, welche auch 
im Uebrigen vermehrt werden ſoll. Man würde 
nämlich im Falle des Krieges Oeſterreich gleich- 
zeitig an drei Punkten, am Teſſino, von Rom 
aus in den Legationen und mit der Flotte in 
Venedig faſſen. 

Großbritannien. Am 3. eröffnete die 
Königin in Perſon das Parlament. An der 
Stelle über die auswärtige Politik ſagt die 
Thronrede wörtlich: „Ich er halte von allen frem⸗ 
den Mächten Verſicherungen ihrer freundſchaftlichen 
Gefühle. Dieſe Gefühle zu pflegen und zu be⸗ 
ſtärken, die Treue der öffentlichen Verträge un⸗ 
verletzt zu erhalten, und ſo weit Mein Einfluß 
reicht, zur Erhaltung des allgemeinen Friedens 
beizutragen, dies ſind die Zwecke Meiner unauf⸗ 
hörlichen Sorgfalt. Ich habe mit den Souve⸗ 
ränen, welche den Pariſer Frieden 1856 mitun⸗ 
terzeichneten, eine die Qrganiſation der Donau⸗ 
fürſtenthümer betreffende Convention abgeſchloſſen. 
Dieſe rumäniſchen Provinzen ſind jetzt beſchäftigt, 
deren Beſtimmungen gemäß ihre neue Regierungs⸗ 
form feſtzuſetzen. Ein von Mir mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſer abgeſchloſſener Handelsvertrag, der 
Ihnen vorgelegt werden ſoll, iſt ein befriedigen⸗ 
des Anzeichen für die vollkommene Wiederher⸗ 
ſtellung jener feundſchaftlichen Beziehungen, 
welche bis zur letzten unglücklichen Unterbrechung 
zum gegenſeitigen Vorthetl unſerer reſpectiven 
Reiche lange beſtanden haben. Ich habe große 
Befriedigung Ihnen anzuzeigen, daß der franz. 
Kaiſer ein Syſtem der Negerauswanderung von 


* 


der Oſtküſte Afrikas abgeſchafft hat, welches trotz 


aller Wachſamkeit den Sklavenhandel ermuthigte, 
betreffs deſſen Meine Regierung nie aufhörte 
dem Kaiſer die ernſteſten, wenngleich freundlichen 
Vorſtellungen zu machen. Dieſer weiſe Schritt 
Seiner Majeſtät läßt Mich hoffen, daß die in 
Paris jetzt ſchwebenden Verhandlungen zur 
gänzlichen Abſchaffung dieſes Syſtems führen 
werden. — In Betreff Mexikos ſagt die Thron⸗ 
rede: die Engländer hatten dort trotz aller Vor⸗ 
ſtellungen ſo viel zu leiden, daß endlich ein bri⸗ 
tiſcher Flottenkommandant daſelbſt Ordre erhielt, 
eine Entſchädigung zu fordern und zu erzwingen. 
Die Thronrede erwähnt des chineſiſchen und des 
japaneſiſchen Traktats und erhofft die baldige 
vollſtändige Pacifikation Indiens. Sie erwähnt 
dankbar der glücklichen inneren Zuſtände Englands, 
kündigt ein größeres Flottenbudget an, Bills 
für die Parlamentsreform, Bills zur Reform 
der Bankeruttgeſetzgebung, der Grundbeſitz- und 
Kriminal-Geſetzgebung. 
—— V! N 
Provinzielles. 

Gollub, 2. Februar. Einige Gutsbeſitzer 
hieſiger Gegend befürchten, daß die anhaltende 
Näſſe nachtheilig auf die Winteerſaaten wirkt, 
und beſonders in den tiefliegenden Feldern, welche 
gänzlich überſchwemmt ſind, die Saaten ausfau⸗ 
en. — Seit dem Herbſte graſſiren hier die 
Menſchenpocken; bis jetzt iſt daran kein Sterbe⸗ 
fall vorgekommen. 

Strasburg. Mit der interimiſtiſchen Ders 
waltung der vakanten Bürgermeiſterſtelle hierſelbſt 
iſt der Regierungs-Supernumerar Kräuter aus 
Marienwerder betraut. 

Löbau. In der verfloſſenen Woche ſaß ein 
ehemaliger hieſiger Bürger auf der Anklagebank 
wegen Ueberverſicherung feiner Mobilen und ſei⸗ 
ner Gebäude bei der Magdeburger Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaft. Nach einer ſehr langen 
Verhandlung wurde der Angeklagte freigeſprochen. 
Die Urtheile über vorgenannte Geſellſchaft lau⸗ 
ten nicht ſehr günſtig. — Unter den auf der 
„Auſtria“ Verunglückten befand ſich auch der hie⸗ 
ſige jüdiſche Kaufmann W., der eine Frau mit 
5 kleinen Kindern in einem hülfloſen Zuſtande 
zurückließ. Mehrere Menſchenfreunde baten in 
ihrem Namen um eine Unterſtützung aus dem zu 
Hamburg deponirten „Auſtria⸗Unterſtützungs⸗ 
fonds“ und in dieſen Tagen erhielt die Frau die 
Nachricht, daß ihr 240 Thlr. bewilligt worden ſind. 
— Mit großer Freude wird das Projekt einer 
Eiſenbahn von Thorn nach Königsberg aufges 
nommen, wodurch wir Hinterwäldler ſehr ger 
winnen würden. Ganz natürlich würden unſere 
Beſitzer ihr Getreide dann nicht mehr nach Grau⸗ 
denz bringen, denn die dortige Sitte des Krumpf⸗ 
Maaß⸗Gebens, welche Elbing und Königsberg 
nicht kennt, hat denſelben noch nie gefallen. 

Marienburg, 3. Februar. Heute conſti⸗ 
tuirte ſich in Dirſchau ein ländlicher Hypotheken⸗ 
Verein, bei dem ſich viele ländliche Beſitzer be⸗ 
theiligten. (N. E. A.) 


Elbing, 4. Februar. In ihrer geftrigen 
Sitzung hat die Gas-Commiſſton die Röhren⸗ 
lieferung vergeben. Es ſind ca. 7500 Centner 
Röhren zu liefern, wovon ein Drittel Herrn 
Schichau, ein Drittel Herrn C. F. Steckel hier 
und ein Drittel Herrn Meyer in Königsberg 
zugeſchlagen wurde. Der Preis ſoll nur unweſent⸗ 
lich mit dem von Engliſchen Fabrikanten gefor— 
derten differiren und ca. 10 Sgr. pr. Centner unter 
dem Anſchlage bleiben. — Die Weichſel ſoll bis 
Neufähr vom Eiſe frei fein. Die Nogat konn⸗ 
ten Fußgänger geſtern noch bei Zeyer paſſiren, 
doch war das Eis ſchon ſehr ſchwach. Das El⸗ 
binger Haff iſt bereits vom Eiſe frei und kam 


der Schraubendampfer „Boruſſia“ geſtern von 


Pillau hierher, das Königsberger Haff iſt nur 
von Pillau bis Wolitnik offen, von dort ab liegt 
noch Eis, wie eine von Pillau heute angelangte 
telegraphiſche Depeſche meldet. N 


Königsberg, 5. Februar. Gegnüber 
allen Annahmen, daß das Haff bald frei vom 
Eiſe, alſo auch bald die Eröffnung der Schiffahrt 
ſein werde, theilen wir mit, daß der Pregel zwar 
vollſtändig offen, das Haff aber von der Mün⸗ 
dung des Pregels bis Peyſe hin querüber feiner 
ganzen Breite nach mit feſtem Eiſe, was die 
Stärke von noch 7“ hat, belegt iſt. Die Fiſcher 
befahren dieſe ganze Strecke noch mit 2 Pferden 
und ihrem ſogenannten großen Garn und vor⸗ 
geſtern noch haben ſchwer beladene Holzſchlitten 
aus der Capornſchen Haide das Haff in der 
Richtung nach Hafeſtrom, Maulen, Haide ae. 
paſſirt, Zeichen genug, wie feſt noch das Eis iſt. 
Ein Dampfboot, welches von Pillau aus den 
Verſuch gemacht hat, nach Königsberg durchzuar⸗ 
beiten, um ſo die Fahrt frei zu machen, hat un 
verrichteter Sache umkehren müſſen. — Die 
Feſtungsbauten können in dieſem Jahre wegen 
des ſehr gelinden und milden Wetters ohne 
Unterbrechung geführt werden, und auch gegen⸗ 
wärtig ſind bei demſelben etwa 300 Erdarbeiter 
beſchäftigt, welche auf Accord arbeiten und da⸗ 

ei Gelegenheit finden, ihren Unterhaun zu ver⸗ 
dienen. Für die Bauperiode 1859/60 find von 
der Feſtungs⸗Baudirection 4 bis 5 Millionen 
Ziegeln auf Lieferung ausgeſchrieben worden. 
— An den Erweiterungen des ſtädtiſchen Tele⸗ 
graphen⸗Netzes wird noch immer fortgeſchritten, 
und namentlich werden auch die jenſeits des 
Pregels belegenen Stadttheile durch Telegraphen⸗ 
drähte mit der Hauptwache der Feuerwehr in 
Verbindung geſetzt, zu welchen Zwecke bereits 
die nöthigen Einleitungen und Vorarbeiten ger 
troffen worden ſind. 


Gumbinnen, 2. Februar. Nach dem in 
der Jahresperſammlung am 16. v. M. vorge⸗ 
tragenen 42ſten Jahresbericht der litthauiſchen 
Friedens⸗Geſellſchaft zählt dieſelbe im verfloſſe⸗ 
nen Jahre 105 Mitglieder, welche einen Beitrag 
von zuſammen 162 Thlr. aufgebracht haben. Die 
Geſammt⸗Einnahme der Geſellſchaft im verfloſſe⸗ 
nen Jahre nel, der Zinſen von dem Geſellſchafts⸗ 
Capitale ad 12,620 mit 631 Thlr., zuſammen 
833 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. betragen. Davon 
ſind an 14 Stipendiaten bis zur Beendigung der 
akademiſchen Ausbildung 710 Thlr., und außer⸗ 
dem an Unterſtützungen von Schüler und Gym⸗ 
naſiaſten und Vereinskoſten 79 Thlr. 27 Sgr. 
6 Pf. ausgegeben worden, ſo daß die Geſammt⸗ 
ausgabe 689 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. betragen 
hat und alſo ein Beſtand von 43 Thlr. 15 Sgr. 
2 Pf. verblieben iſt. Für das lauſende Jahr 
haben bereits jetzt 96 Mitglieder einen Beitrag 
von zuſammen 151 Thlr. offerirt, und wird in 
demſelben die Einnahme, ſoweit ſolche ſchon jetzt 
vorausgeſehen werden kann, die des vorigen 
Jahres überſteigen. Von den für das Jahr 
1859 bedachten ſtudirenden Stipendirten befin⸗ 
den ſich 10 in Königsberg und einer auf der 
Univerſität Jena. — Die Grundftüde in der 
Nähe der Eiſenbahn ſteigen ſehr im Preiſe. Ein 
unweit des Bahnhofes gelegenes Beſitzthum von 
132 ING. iſt in den letzten Tagen mit 200 Thlr. 
bezahlt worden. (D. 3.) 
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Bromberg. (Br. Kr.) Die Arbeiten an 
der Braunkohlengrube in dem benachbarten Glinke 
gehen rüſtig vorwärts. Die Weichſelthal-Geſell⸗ 
ſchaft, der bekanntlich die Grube gehört, ſcheut 
keine Koſten, den Zweck der baldigen Kohlenför— 
derung in Bromberg's Nähe zu erreichen. 
Glinke wird gegenwärtig Tag und Nacht gear⸗ 
beitet. Mittelſt einer Maſchine von 8 Pferde⸗ 
kraft wird das von den Seiten eindringende 
Waſſer entfernt; die Grube iſt bis jetzt 120 
Fuß tief. 


Feuilleton. 


zum 24. Januar. In der 


— Eine Anekdote 
Kinderſtube einer hieſigen geachteten Familie, hören 


zwei Kinder, ein ſiebenſähriges Mädchen und ein vier- 


jähriger Knabe davon ſprechen, daß heute der Geburts— 


tag Friedrichs des Großen ſei und das der Papa Mit⸗ 


tag nicht zu Haufe eſſe, weil er an einer Feier zum 
Geburtstage des großen Friedrich Theil nehme. 

Die Kinder, denen das Bild des Königs, ſeit ſie 
denken können, durch tägliche Anſchauung in dem Zim⸗ 
mer ihres Vaters dertraut iſt und denen oft genug 
das Denkmal unter den Linden als das Monument 
des großen Friedrich bezeichnet worden, werden acht⸗ 
ſam auf die Geſpräche und erkundigen ſich, was denn 
ſonſt noch Alles zu Friedrichs des Großen Geburts⸗ 
tagsfeier geſchehe! 

Man verſucht es, ihnen klar zu machen, daß Leute 
zuſammenkämen, ſich an das Gute zu erinnern, das er 
gethan; „und“, fügt die Mutter in gutem Glauben 
hinzu, — Fund dann wird an dieſem Tage auch ſein 
Monument unter den Linden bekränzt.“ 

Haſt Du das geſehen? fragen die Kinder. Die 
Mutter verneint es. Aber wir möchten es ſo gern 
ſehen! bitten die Kleinen. 

Man ſagt ihnen das zu, kleidet ſie an, und ſie 
ſollen ſich auf den Weg machen. Da kommt das 
kleine Mädchen auf den Einfall, es möchte Friedrich 
dem Großen au 


zogene Hyazinthe hergeben. Das Verlangen wird, weil 
es eben die erſte Hyazinthe iſt, zurückgewieſen, und 
ſchnell auf Aushülfe bedacht und erfinderiſch, wie 
Kinder es ſind, bitten ſie um ein Paar Zweige von 
dem Epheuſpalier. Die ſchneidet man ihnen ab, aber 
weil ſie gar ſo großes Vergnügen darüber empfinden, 
erkläten die Eltern ſich bereit ihnen ein Paar grüne 
Mbooskränze holen zu laſſen. 
Die Kränze komen und mit Jubel machen die 
Kinder ſich mit ihrer Wärterin auf den Weg. 
Schon von weitem ſpähen die hellen Augen nach 
der grünen Zier an dem Friedrichsdenkmal. Es iſt 
Nichts zu ſehen! Sie vertröſten ſich, die Kränze wer⸗ 
den auf der andern Seite hängen. Aber als ſie her⸗ 
ankommen, als ſie herumgehen — nirgend ein Kranz. 
Still und groß und einſam ſteht das Denkmal 
da, über ihm der blaue Winterhimmel, der fein hell: 
ſted Licht und ſeine wärmſten Sonnenſtrahlen darüber 
ergießt, und zu ſeinen Füßen Niemand als zwei Kinder. 
Nur zwei Kinder mit ihren klaren Augen, mit 
ihren beiden grünen Kränzen — Bilder der Zukunft, 
welche, wie dieſe Kinder, ſich einſt darüber wundern 
wird, daß man den Geburtstag des Königs, der Preu⸗ 
ßen zu Preußen gemacht hat, nur in den abgeſchiede⸗ 
nen Räumen der Akademieen, nur in engen Kreiſen be— 
geht, ſtatt ihn zu einem Feſte zu machen für Alle, und 
wäre es auch nur durch die Kränze, welche die Er⸗ 
innerung ihm um ſein Denkmal windet. 
- Zu Hamburg hat ſich durch Privatgeſchenken, 
unter denen ſich als erſte Gabe auch „Cromwell an 
der Leine Karls J.“ von Paul de la Roche beſindet, 
der Anfang einer ſtädtiſchen Galerie gebildet, die bis 
dahin im Locale der permanenten Ausſtellung aufge⸗ 
ſtellt iſt. Ein neues werthvolles Geſchenk von einem 
dortigen Kunſtfreund, Herrn Sillen, „die Niobiden“ 
von Wandke, das aber wegen der beſchränkten Räum⸗ 
lichkeit im bisherigen Locale nicht aufgeſtellt werden 
konnte, hat den Gedanken angeregt, der Stadt ein 
neues Muſeum zu bauen, wozu in wenigen Tagen be⸗ 
reits 70,000 Thlr ezeichnet waren. Einer der be⸗ 
rühmteſten Kunſtfreunde Hamburgs, Herr Hudtwelker 
betheiligte ſich unter Anderen daran mit 10,000 Thlr. 
er Ausschluß der Atclimations⸗Geſellſchaft in 
Moskau hat vor einiger Zeit die erſte Rummer ihrer 


— 
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auch etwas zu Geburtstag mitbringen. 
Es wünſcht, die Mutter ſolle dazu die erſte ſelbſtge⸗ 


* 


Denkwürdigkeiten herausgegeben und darin über zahl⸗ 
reiche Verſuche, ausländiſche Bäume uud Sträucher an⸗ 
zupflanzen, Bericht erſtattet. Aus ihnen erfahren wir 
auch den großen Reichthum an Champignons im Gou⸗ 
vernement Wladimir. Das Dorf Maſchkuhr allein 
verſendet jährlich für 30,000 Silberrubel getrocknete 
Champignons. — 

— Seit dem Zahre 1830 ſind in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika 27,000 engl. Meilen 
Eiſenbahn gebauet worden; durchſchnittlich bekragen die 
Koſten per Meile 35,000 Dollars, was alſo im Gan⸗ 
zen eine Summe von 945 Millionen Dollars ergiebt. 


Die Kandi cru 5. Schrötter wird 
wird fetzt Hude ee a uns 
dieſer Umſtand zu nachſtehenden Bemerkungen. Wir 
ſind gegen die Kandidatur des Genaunten, und zwar 
aus folgenden Gründen, welche wir im Intereſſe der 
Verſtändigung mit unferen Gegnern beim letzten Wahl⸗ 
kampfe nicht vorenthalten wollen. Es iſt in der Ord⸗ 
nung, wenn wir bei einem Kandidaten für das preu⸗ 
ßiſche Parlament nach deſſen etwaigen parlamentarlſchen 
Antecedentien und feinem politiſchen Glaubensbekennt— 
niſſe fragen. Beide ſind bezüglich des Herrn von 
Schrötter bekannt. Derſelbe war bereits Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes und gehörte als folder der ehe⸗ 
maligen Rechten an, deren Führer im Abgeordneten⸗ 
hauſe bisher die Herren d. Gerlach und Wagener 
waren. Dieſer Partei gehörten auch die Miniſter 
Herren d. Weſtphalen und v. Ranmer an. Welche 
politiſchen Zielßunkte dieſe Partei Nach welchem 
Syſtem die beiden Miniſter thatſächlich Geltung ber⸗ 
ſchafften, dürfte nicht minder hinlänglich bekannk ſein. 
— Die Folge dieſes Syſtems war eine tieſgedrückte, 


hoffnungs⸗ und vertrauendloſe Stimmung im Lande. 


Und hatte dieſe Stimmung keine Urſache? — Eine 
Volksvertretung war da, aber es hatte den Anſchein, 
als ob fie nur dazu dienen follte, den Maßnahmen 
der Regierung unbedingt zuzuſtimmen. Preßfreiheit 
und Relſglneſteihelt find durch die Verfaſſungsurkunde 
verbürgt, nichts deſtoweniger konnte und durfte die 
Preſſe nur das ſagen, was der Staaksregierung ge⸗ 
nehm war und die Diſſidenten wurden polizeilich an der 
freien Ausübung des Gottesdienftes gehindert. Kurz, 
wir hatten ein Miniſterregiment, welches trotz der Ver⸗ 
faſſungsurkunde alle materiellen und geiſtigen Intereſſen 
auf dem Verwaltungewege und in einer Weiſe bevor⸗ 
mündete, daß von dem Vorhandenſein von freien In⸗ 
ffitutionen kaum die Rede ſein konnte. Dieſes Syſtem 
der Bevormundung, für deſſen Vertreter faſt ausſchließ⸗ 
lich nur die vermeintlichen Intereſſen des großen 
Grundbeſitzes Bedeutung zu haben ſchienen, ſagte 
dem Gemüth und der Intelligenz des preußiſchen Vol⸗ 
kes nicht zu, vornemlich darum, weil daſſelbe feſthaltend 
an den Formen der Freiheit die Freiheit ſelbſt aufh ob. 
Dieſes Syſtem nahm zum Glück für unſer Vaterland 
ein Ende mit der Regentſchaft. Seit jener Zeit hat 
ſich Vieles geändert. Das zeitige Miniſterium iſt im 
Gegenſatz zu dem früheren bemüht die Verfaſſung 
thalſächlich auszuführen und wird in dieſem Veſtreben 
von einem Abgeordnetenhauſe unterſtützt, deſſen über⸗ 
wiegende Majorität der entſchieden liberal⸗konſtitutio⸗ 
nellen Richtung angehört. Von den letzten Wahlen 
konnte man noch ſagen, der Vechſel des Ministeriums 
ſei nur ein Wechſel don Perſonen, kein Syſtemwechſel 
und konnte ſich ein Mitglied der ehemaligen Rechten 
als miniftertell bezeichnen; — eine ſolche Behauptung 
wäre heute eine Unwahrheit. Das Syſtem des frühe⸗ 
ren Miniſteriums und ſomit in weilerer Folge das 
Syſtem der ehemals numeriſch ſtark, heute ſehr ſchwach 
im Abgeordnctenhauſe vertretenen ehemaligen Rechten 
iſt als für Preußen verderblich beſeitigt, und zwar 
bon der hochſten Stelle im Staate aus durch die 
Wahl eines konſtitutionellen Miniſteriums, und durch 
das Volk, welches "feine politiſche Geſinnung durch die 
lezten Wählen, welche nicht im Sinne der ehemaligen 
Rechten, der feudalen Pattei ausgefallen find, unzwdei⸗ 
dentig fundgegeben hat. Herr v. Schrötter nun, ein 
Mitglied der ehemaligen Rechten, tritt als Kandidat 
im Wahlkreiſe Thorn⸗Kulm auf. Wer ſeine Kandida⸗ 
tur unterſtüzt, der erklärt ſich mittelbar gegen die 
glückliche Wendung, welche in unſeren öffentlichen 
Juſtänden eingetreten ft, erklärt ſich gegen das Mi⸗ 
nifterium Sr. Königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten, 


welches die geiftige und materielle Wohlfahrt unſeres 
Vaterlandes auf verfaſſungsmäßigem Wege mit legalen 
Mitteln zu fördern bemüht iſt. — Unſere Opposition 
uh die Kandidatur des Herrn v. Schrötter bezieht 
Nic) mithin nicht auf feine Perſon, denn er iſt bekannt⸗ 
lich ein Ehrenmann durch und durch, ſondern nur 
gegen die auch von ihm vertretene politiſche Richtung 
der feudalen Partei, welche er heute — das muß 
über Allem Zweifel feſtſtehen — nicht aufgegeben 
haben kann. Wir ſtehen auf Scite der liberal⸗kon⸗ 
ſtitutionellen, der recht eigentlich konſervativen Partei 
und ſind daher gegen die Kandidatur des Herrn von 
Schrötter. Als Gegen⸗Kandidat von der lieberal⸗kon⸗ 
ſtitutionellen Partei iſt Herr v. Loga ellt, ein 
unabhängiger Mann, deſſen liberale und verfaſſungs⸗ 
mäßige Geſinnung ſich bewährt hat. Er ift Verwal⸗ 
tungsbeamter geweſen und Grundbeſitzer, hatte alſo 
Gelegenheit ſich theoretiſch und praktiſch für die Stel⸗ 
lung eines Abgeordneten gründlich vorzubereiten. Wer 
für die Wahl des Herrn v. Loga iſt, erklärt ſich ein⸗ 
fach für einen miniſteriellen Kandidaten, für eine Un⸗ 
terftügung des Ministeriums bei der Ausführung der 
Verfaſſung durch einen unabhängigen Mann, der mit 
dem Miniſterium muthmaßlich nicht durch Dick und 
Dunn gehen dürfte, ſondern zu demſelben ſtehen wird, 
wo ſolches ſein Gewiſſen und ſeine Erfahrung erhei⸗ 
en werden. 

— H. Wir haben über ein Concert zu berichten, 
welches am vorigen Sonntage, leider unter ſehr ungün⸗ 
ſtigen Auſpicien, ſtatt fand. Denn um alle andern 
Hinderniſſe, die ſich im Thorn dem Gelingen eines 
Concert ternehmens in den Weg ſtellen, unberührt 
zu laſſen, erwähnen wir nur das Theater, welches bei 
unſern guten Thornern eine Potenz iſt, ein Haupt- 
dehitel gemüthlicher Unterhaltung, für das fie alle, ſelbſt 
die höchſten künſtleriſchen Genüſſe Preis geben. Das 
Theater abſorbert allen Vorrath von Kunſtintereſſe, deſſen 

e ſich, mag er noch ſo klein fein, zu rühmen haben, 
und wehe dem Künſtler, der es wagen ſollte mit dieſer 
bei uns unüberwindlichen Macht in Concurrenz zu tre⸗ 
ten! Das ſchlechteſte Stück iſt immer gut genug, um 
der beſten u. gediegenſten Kunſtproduktion den Rang ab⸗ 
zulaufen, zumal am Sonntage und obenein, wenn die 
Affichen die ſchauluſtige Menge zu einem neuen Sücke 
Derbeiloden, ſollte dieſes neue Sück auch ‚höchftens 

ummlern u Blaſirten Gelegenheit geben die für fie 
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fahrung gemacht haben; daß fie aber nichts e 
weniger für ſie niederſchlagend, und für den, der für 
edelere Genüſſe empfänglich iſt, in hohem Grade be⸗ 
trübend ſein muß, leuchtet ein. So hatte ſich denn auch 
am letzten Sonntage ein nur ſehr kleines Auditorium 
eingefunden. 

Herr Kellner iſt ein Schüler Ferd. Davids; er 
hat unter Anleitung dieſes berühmten Meisters im Leip⸗ 
diger Conſervatorium feine Studien gemacht, und befindet 
ſich nach Abſolvierung derſelbe ſeit mehreren Jahren 
auf Kunſtreiſen. Herr K. hat ſich ſeit längerer Zeit 
mit Herrn Kortmann, einem Schüler v. Bülow und Marr, 
verbunden, und nachdem fie in denbedeutenderen Sädten 
des weſtlichen Theiles unſerer Monarchie coneertiert ha⸗ 
ben, beabſichtigen ſie die größern Städte der Provinz 

regen, wie Danzig, Elbing Königsberg zu beſuchen. 
ſie auch nach Rußland ihre Reiſe ausdehnen wer⸗ 
den, hangt von Umſtänden ab. Die anerkennendſten 
Berichte über ihre Leiſtungen liegen uns aus den Or⸗ 
ten vor, in denen fie ſich haben hören laſſen. Spre⸗ 
chen wir von dem Eindruck, den ihr Spiel in dem am 
lezten Sonntage gegebenen Concert auf uns gemacht 
hat. Das in Ard. 10 unſeres Lokalalattes über 
daſſelde ausgeſprochene Urtheil können wir aus voller 
Ueberzeugung unterſchreiben. 

Die Technik beider Concertgeber kann man als 
eine brillaute und künſtlich durchdachte bezeichnen; es 
liegt dem Vortrage ſowohl ein tiefes Verſtändniß der 

ſitionen, wie auch eine fleißige Uebung im Zu⸗ 

ſpiel zu Grunde. Das letztere iſt fo exact und 

präeiſe ineinander greifend, daß man kaum mehr 
n Individuen getrennt zu hören glaubt, die ſich zum 
Vortrage don Duos vereinigt haben, daß es vielmehr 
jo klingt, als oo Violine und Pianoforte ſich zu einem In⸗ 
1 derſchmolen haben, das von einem einzigen Künſt⸗ 
n in Dewegung geſetzt wird. Der meiſterhafte 
ortrag des Mendelsſohnſchen Duos und der Bariſa⸗ 
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tionen von Bethoven aus der Kreutzer⸗Sonate — wie 
gerne hätten wir das ganze Titannenwerk gehört! — lie⸗ 
ferten für die obige Behauptung den ſchlagendſten Be⸗ 
weis. Bei dieſer Gelegenheit können wir einige Be⸗ 
merkungen nicht unterdrücken, die freilich mehr auf 
| Subjektiven Anſichten beruhen, und den Werth der 
Leiſtungen in keiner Hinſicht beeinträchtigen ſollen. Was 
die Auffaſſung der letzteren betrifft, 5 erklären wir 
uns im Ganzen mit ihr einverſtanden, doch den Vor⸗ 
trag der erſten Variation hätten wir im Tempo et⸗ 
was ruhiger gewünſcht, da wir nicht annehmen können, 
daß es in der Abſicht des Componiſten gelegen, den 
Grundtppus des langſam ſich dahin bewegenden Themas 
— ein ächtes Cantabile-Andante — durch forcirtes 
Tempo zu verwischen. Die zweite verträgt ihrem be⸗ 
ſtimmt ausgeprägten Charakter nach ſchon cher ein 
bewegtes Zeitmaß. Das Accelerando in der dritten, 
Minore, und das unmittelbar darauf folgende ritenuto 
hat uns ſehr wohlgefallen: es iſt eine Vortragsweife, 
die Auioritäten wie Bülow und Laub für ſich hat. 
Am Schluſſe der vierten Variation, wo nach dem kur⸗ 
zen contertierenden Adagio nebſt Cadenz die Triolen 
eintreten als Unterlage für den Violintriller auf e 
(wobei die Zuhörer ſich unwillkürlich das unterdrückte 
Moliv des Themas in Gedanken ergänzen) war wieder un⸗ 
ſerm Geſchmacke nach zu ſchnell genommen. Wir erlauben 
uns dieſe Bemerkungen, nicht um zu tadeln — denn 
über dergleichen Punkte läßt ſich ſchwer ſtreiten, da 
fie, wie gefagt, ſubjektider Auffaſſung unterliegen — ſon⸗ 
dern um den geehrten Künſtlern zu zeigen, mit welcher 
Aufmerkſamkeit und welch ungetheiltem Intereſſe 
wir ihrem Vortrage gefolgt ſind. Die beiden genannten 
Stücke bilden in muſikaliſcher Hinſicht den Glanzpunkt 
des Concertes. Das Mendelsſohn 'ſche Duo iſt urſprüng⸗ 
lich für Clavier und Violoncell geschrieben; Concert⸗ 
meiſter David in Leipzig hat mit großer Geſchicklich⸗ 
keit und, wie ſich von einem ſo gediegenen Meiſter 
nicht anders erwarten läßt, mit weiſer Berückſichti⸗ 
gung der dem ſubſtituirten Inſtrümente eigenthümlichen 
Klangeffekte die Violoncelloſtimme für die Violine über⸗ 
tragen. Der Vortrag dieſes Clavierſtückes war in gei⸗ 
ſtiger und techniſcher Hinſicht vorzüglich. Die übrigen 
Piecen, in muſikaliſcher Beziehung tief unter den ge⸗ 
nannten ſtehend, hatten die Concertgeber gewählt, um 
dem Publikum ihre glänzende Technik zu produeieren: 


Die Ausführung war brillant und entſprach dem Zwecke, 


für den fie geſchaffen find. N 
Leider war der Saal leer, und nur das hinreiſ⸗ 
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Kälte pergeſſen laſſen, die ſich in den Pauſen um ſo em⸗ 
pfindlicher bemerkbar machte. Wir hören, daß die jun⸗ 
gen Künſtler, ſobald ſie einer in Bromberg eingegan⸗ 
genen Verpflichtung nachgekommen ſind, nach Thorn 
zurückzukehren und am nächſten Sonnabend ein zwei⸗ 
les Concert zu veranſtalten beabſichtigen. Möge ed 
beim Publikum eine lebhaftere Iheilnahme ald das 
erſte finden! 

— Bie Sitzungen des Schwurgerichtshoſes, welche 
nahezu vier volle Wochen in Anſpruch nahmen, endeten 
am Sonnabend, den 5. Februar. Die intereſſanteſte 
Sache, deren Verhandlung allein 10 Tage dauerte, 
war der Prozeß gegen Carl Schwenkendorf, alias 
Freudenfeldt nebſt Genoſſen wegen wiederholter Falſchung 
von Wechſeln. Die Theilnahme des Publikums an 
dieſem Prozeſſe war eine ſehr lebhafte; der Zuhoͤrer⸗ 
raum war ſtets gefullt. Auf der Bank der Angeklag⸗ 
ten ſaßen der erwähnte Schwenkendorf, der Gutsbeſitzer 
Adolph Freudenfeldt auf Oſtrowitt, die Handelsleute 
Joſeph Kiewe, Joſeph Weſſolowski, Aron Müller aus 
Gollub und der Kaufmann Löbell Kaliſcher aus Thorn. 
Als Vertheidiger fungirten die Herren: Rechtsanwalt 
Kroll aus Thorn, Rechtsanwalt Baumann aus Ma⸗ 
rienwerder, Rechtsanwalt Jaquet aus Straßburg, und 
die Referendarien Dr. Meyer und Paul. — Im 
Jahre 1848 verpachtete Adolph Freudenfeldt, ein 
tüchtiger Oekonom, aber ſchlechter Geldwirth, ſein Gut 
Oſtrowitt an ſeinen natürlichen Bruder Carl Schwen⸗ 
kendorf auf 8 Jahre für eine jährliche Pacht von 
9000 Thlr. Es geſchah dieß in der Abſicht, um 
ſich mit ſeinen Gläubigern zu arrangiren, da er eine 
Schuldenlaſt von nahezu 100,000 Thalern hatte. 
Carl griff, um angeblich ſeinen Bruder zu helfen, 
ſchon 1852 zu dem Mittel ſich durch ſalſche auf 
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ein reicher Mann und Beſitzer von Konojad — lau⸗ 
tende Wechſel Geld zu verſchaffen. 1853 geſtand 
Carl ſeinem Bruder, daß er gefälſchte Wechſel im Be⸗ 
trage von 8800 Thlr. ausgegeben habe. Dieſe Summe 
wurde von den Brüdern gedeckt, allein damit die 
Geldverlegenheit nicht beſeitigt. Carl nahm wieder 
ſeine Zuflucht zur Ausgabe gefälſchter Wechſel, deren 
Vertrieb die Handelsleute Kiewe und Weſſolowoki be⸗ 
ſorgten. Im Februar des Jahres 1856 wurde dieſe 
Operation entdeckt. Das hohe Diskonto, welches 29 
bis 36 Prozent betrug, halte die Summe der geſälſch⸗ 
ten Wedyfel ungemein anwachſen laſſen und da Carl 
nicht decken konnte, ſo entfloh er endlich nach Amerika. 
Die Anklage ſtützte ſich auf 101 falſchen Wechſel im 
Werthbetrage von ca. 152,000 Thlrn. Ohne Frage 
iſt die Zahl und die Summe der gefälſchten Wechſel 
bedeutend größer. Nach der Flucht Carls wurden 
Beötzer Freudenfeldt'ſcher Wechſel klagbar und bei die⸗ 
fer Gelegenheit kam der Wechſelbetrug, da Ferdinand 
und Adolph ihre Unterſchriſt als nachgemacht erklärten, 
an das Tageslicht. Adolph Freudenfeldt, Kiewe und 
Weſſolowski wurden in Folge deſſen verhaftet. Um 
ſeinem Bruder Adolph zu retten, kehrte im Oktober 
1857 Carl nach Europa zurück und ſtellte ſich dem 
Kreisgericht zu Thorn. Das iſt kurz der Inhalt des 
Thatbeſtandes, welcher ſich in der Prozeß⸗Verhandlung 
ergab. Da die Darſtellung des Prozeſſes ausführlich 
in einer Brochüre im Verlage von E. Lambeck von 
einem Juriſten erfolgen wird, ſo machen wir alle die⸗ 
jenigen, welche ein Inkereſſe an dieſem Prozeſſe neh⸗ 
men, auf dieſelbe aufmerkſam. Hier möge noch das 
Strafurtheil folgen. Carl Schwenkendorf iſt zu 7 
Jahren Zuchthaus und 9000 Thlrn. Geldstrafe, ev. 
2 Jahr 8 Monat Zuchthaus, Weſſoloweki wegen 
wiſſentlichen Gebrauchs gefälſchter Wechſel und Mein⸗ 
eids zu 5 Jahren Zuchthaus, 2500 Thlr. Geldſtrafe 
eb. 1½ Jahr Zuchthaus, Kiewe wegen wiſſentlichen Ge⸗ 
brauchs gefälſchter Wechſel unter mildernden Umſtän⸗ 
den zu 4 Jahren Gefängniß, 300 Thlr. Geldſtrafe, 
ev. 4 Monate Gefänguiß, Adolph Freudenfeldt wegen 
wiſſentlichen Gebrauchs gefälſchter Wechſel in 2 Fällen 
und ‚wegen Begünſtigung von Beielfälhung) in 
einem Falle zu 3 Jahren Zuchthaus, 200 Thlr. 
Geldſtrafe, ev. 2 Monat Zuchthaus. Der Handelsmann 
Aron Müller, des wiſſentlichen Meineids angeklagt, und 
der Kaufmann Löbell Kaliſcher, wegen Verleitung zum 
Meineide angeklagt, wurden freigeſprochen. 

— Cheater. Der Muſik⸗Direktor Herr — gab 
u feinem. Bene m Freitage, 4. die dreiaktige ko⸗ 
Inn e Wer fad Ze ace bon Weise, Muſik von 
Hiller. Die Bekanntſchaft mit dieſem nahezu hundert 
Jahre alten Liederſpiel hätte uns erſpart werden konnen. 
Nichts rechtfertigt, daß man daſſelbe aus dem Staube 
hervorgeholt hat. Die Fabel it unintereſſant, die 
Jeichnung der Charaktere roh, der Dialog geſpickt mit 
Egoiemen, die als Ausdruck naiver Natürlichkeit gelten 
ſollen, und die Muſik langweilig. Die Piece hat fo 
ziemlich fiasko gemacht, vor welchem dieſelbe die Aus⸗ 
führung auch nicht zu wahren vermochte. Man merkte 
ihr das ſchnelle Einſtudiren an und der Vortrag der 
Geſangs⸗Partien ließ viel zu wünſchen übrig. — 
Sonntag, den 6. Februar. Berliner Kinder von 
Salingreé, Muſik von Hauptner. — Am Montage 
7. wurde das bekannte Luſtſpiel der Vicomte von 
Litorieres gegeben. Die Vorſtellung war eine ge⸗ 
rundete und excellirte Frl. Frenzel in der Titelrolle ſo 
daß ſie zum Schluß gerufen wurde. Die Genannte 
die ſich als fleißige und gewandte Schauſpielerin dem 
Theater⸗Publikum bekannt gemacht hat, giebt am 
Freitag den 1 I. zu ihrem Beneſize Ludwig XI. König 
von Frankreich, letzte Tage von Delavigne. Wir glau⸗ 
ben annehmen zu können, daß das Publikum das 
Verdienſt der Frl. Frenzel durch einen zahlreichen Be⸗ 
ſuch lohnen wird. 


Brieffaften. 

Wir erlauben uns, die geehrte Theater-Direction 
zu erſuchen, in nächſter Zeit die beiden Birch⸗Pfeiſer⸗ 
ſchen Dramen die „Grille und das „Barfüßele“ nach 
Auerbach zur Afführung kommen zu laſſen; 2 5 
Stücke, welche in einem verhältnißmäßig kurzen Zeit⸗ 
raum den lebhafteſten Beifall auf ſämmtlichen größeren 
Bühnen Deutſchjands, einem Theile Frankreichs, ja 
ſelbſt mehreren größere Amerikaniſchen Städte fanden, 


Adolph und Ferdinand Freudenfeldt — letzterer iſt | werden auch in Thorn mit dem Juſpruch und Beifall 


; 1 ek annehmen. 


aufgenommen werden, der ihrer würdig iſt zumal die 
liebenswürdige Darſtellerin Friederike Goßmann durch 
die entſprechende Perſönlichkeit des Fr. Fanny Ströfer 
welche uns dieſer Rolle vollkommen gewachſen zu ſein 
ſcheint, ergänzt würde. Zugleich aber erſuchen wir 
auch die Direkiion uns nicht die klaſſiſchen Dramen 


Gbthes Schillers Leſſings a. vorenthalten zu wollen, 


hieran erprobt der Schauſpieler ſeine Kraft und das 
Publikum iſt im Stande ihn zu erkennen und zu be⸗ 
urtheilen — ein Umſtand dem bis jetzt nur ſtellen⸗ 
weife genügt werden konnte. Li 


‚Znierate. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 11. Februar er., 
Vormittags von 10 Uhr ab 


wird auf dem Magazinhofe in der Neuſtadt, eine 
Partie guter Roggenkleie in kleinen Poſten, ſowie 
einige Salztonnen gegen gleich baare Bezahlung 


in Preuß. Courant meiſtbietend verſteigert werden. 
„Thorn, den 2. Februar 1859. 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Wir zeigen hiermit an, daß wir, bei der 


geſetzlichen Beſtimmung beharrend, polniſche und 


ruſſiſche Münze gar nicht, Courant aber nur zum 


Engelke. Kaeyserling. 
F. Taege. ns 
Freitag, den 11. Februar 1859: zum erſten 
Mal: König und Thronerbe oder Ludwig XI. 
letzte Tage auf Plessis le Tour. Großes hiſtori⸗ 
ſches Charaktergemälde in 5 Abtheilungen nach 
Caſimir Delavigne, überſetzt von Kül b. Für 
die Bühne eingerichtet von Friedrich Ludwig 
Schmidt. 
Auf dieſes Stück glaubt man alle reſp. Thea⸗ 
terfreunde inſofern mit Recht aufmerkſam machen 
zu dürfen, als es eine der eigenthümlichſten, effekt⸗ 
vollſten und zugleich intereſſanteſten Erſcheinungen 
der franzöſiſchen Literatur neuerer Zeit und von 
einem der berühmteſten Vertreter derſelben iſt, 
welches hier dem geehrten Publikum zum erſten 
Mal vorgeführt wird. 


Um geneigte Theilnahme erſucht hochach⸗ 


tungsvoll Anna Fränzel. 
Sonntag, den 13. Februar, 
Tanzvergnügen 
im Saale Hötel de Danzig. 
Anfang 7 Uhr. 
H. Sieweris. 
Meinen verehrten Gönnern mache 
i die ergebene Mittheilung, wie 
N ich ohne deren Fürſorge für mich, 
mein ferneres Domicil ſelbſt zu ſichern genug 
im Stande bin, und es ſtets bewahren werde, 
ohne deren Beiſtand. 
f C. G. K.. 1 
Am 5. d. Mis. iſt auf dem Wege von der 
Mocker über die Gerechte- und Schuhmacherſtraße 
und den altſt. Markt nach dem Nonnenthor ein 
brauner Biſam⸗Pelzkragen mit rothem Seiden⸗ 
futter verloren worden. 
Derr ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
in der Expedition dieſes Blattes abzugeben. 


— — 


| So eben ift erſchienen und durch alle | 
| Buchhandlungen zu beziehen, in Thorn | 
| { 
| 


vorräthig bei Ernst Lambeck. 
Recepte für lebende und ver- | 
© liebte Mädchen und Frauen. © 
| Ein praktiſcher Rathgeber für liebe⸗ | 
und heirathsluſtige Damen; ein Schatz⸗ 
| käſtlein für Mütter heirathsfähiger Töchter. | 
| Preis 5 Sgr. 
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Deinen Brief vom 1. Februar erhalten. 
Bromberg. Mathilde. 


Die Sammlung freiwilliger Beiträge zum 
Schinckeldenkmal hat im diesſeitigen Baukreiſe 
eine Einnahme von 43 Thlr. 7 Sgr. ergeben 
und iſt dieſer Betrag mit den Beitragsliſten dem 
Spezial⸗Komité in Marienwerder überſendet wor⸗ 
den, was ich den Betheiligten hierdurch mitzutheilen 
mich beehre. f 
Thorn, den 18. Januar 1859. 
Zeidler, Kreisbaumeiſter. 


Gänzlicher Ausverkauf! 


Mein Cigarrengeſchäft gebe ich ganz auf, weil 
ich ein anderes Geſchäft zu etabliren beabſichtige, 
welches meine perſönliche Thätigkeit weniger er⸗ 
fordert. 

Demnach verkaufe ich, um ſchleunigſt zu räu⸗ 
men, meine Cigarren und Tabake zum Koſtenpreiſe. 
Ein großer Beſtand feiner Havanna⸗Cigarren wird 
noch unter dem Koſtenpreiſe ausverkauft. 

G. Mauerhofl. 


E eee 
So eben iſt erſchienen und durch alle 


Buchhandlungen zu beziehen, in Thorn [ 
vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Uecepte für liebende und verliebte 


E 
Jünglinge und Männer. 5 
E 
5 


1 Ein praktiſcher Rathgeber für liebe⸗ 
J und heirathsluſtige Herren: ein Schatz⸗ 
i käſtlein für Väter heirathsfähiger Söhne. 


ſoliden Preiſen. 

Engl. Steinkohlen-Theer, Steinkohlen⸗Pech, 

Alaune, Asphalt, ameritan. Harz und Schlemm⸗ 

kreide verkaufe ich billigſt. 

Philipp Langefeldt, in Thorn. 

Niederl. und Wohnung: Altſtädt. Markt No. 

29. Fabrik und Comt. Bromb. Vorſt. No. 24. 

Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß 

ich Neuſtadt No. 187 eine 

Fleiſcherei und ein Wurſtgeſchäft 
eingerichtet habe. Um geehrten Zuſpruch bittet 
Geier 

Fleiſchermeiſtr. 


Ich bin in der Lage Kapitalien jeder 
40 Größe, jedoch nicht unter 10,000 Thlr. 
auf ſichere dhe ſofort zu beſchaffen. 


Mauerhofl. 
Agent in Thorn. 


1 Mein 
Hotel de Rome 


in Graudenz 
dicht am Markte gelegen, in der beſten Gegend 
der Stadt, wird wieder für meine eigene Rech⸗ 
nung betrieben. Für gute Speiſen und Getränke, 
wie für gute Bedienung iſt geſorgt. Sämmtliche 
Logir-Zimmer find comfortable eingerichtet. Die 
Preiſe billig geſtellt, weshalb ich um recht zahl⸗ 
reichen Beſuch bitte. = 
FE. Schröder. 
NRieeisſtroh⸗, Roßhaar⸗ und Bordüren⸗Hüte 
2 werden noch bis zum 15. Februar zur 
E erſten Sendung zum Waſchen, Färben 

und Moderniſiren angenommen bei 

D. G. Guksch. 
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Den 


Sehr ſchöne Kocherbſen empfiehlt 

Simon Elkan. 
In Thorn, Altſtädt. Markt No. 1589 
ſteht ein elegantes Reitpferd, braune 
Stute, zum Verkauf. 


Ein Kutſchwagen mit Laternen und 
Bedientenſitz ſteht Culmer-Straße 
No. 346 zum Verkauf. 


Spring- und Patentſedermatratzen 
zu billigen Preiſen empfiehlt 
G. Löschmann, Butterſtr. Nr. 95. 
Türkiſches Pflaumenmuß 


zu haben bei M. Simonsohn. 


N 


- So eben iſt erſchienen und durch alle 
a Buchhandlungen zu beziehen, in Thorn 
8.5 vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Celegraph der Seelen 
3 zwiſchen dem Dieſſeit und dem Jenſeit. 
38 Von Dr. A. M. Bullrich. 

38 Mit Abbildungen. 

8 Eleg. geheftet Preis 10 Sgr. 
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C 
800 Magdb. Morgen ſehr gut cultſdirter 
Acker und Wieſen, 3 M. von Thorn, im K. Lipno 
in Polen, ſollen von Joh. d. J. in Parzellen 
von 15 M. M. in Erbpacht ausgegeben werden. 
Nachricht ertheilt Herr A. Meltzer in Pr. Lei⸗ 
bitſch bei Thorn. 1 

8 Mein Haus Neuculmer Vorſtadt No. 2 a., 
A zwei Vorderſtuben, Alkoven, zwei Stallun- 
gen enthaltend und einen Morgen Land bin 
ich willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Groschke. 
(Fre große Wohnung mit fünf zuſammenhän⸗ 
genden Zimmern mit allem Zubehör, mit 

Pferdeſtall, auch eine Dachſtube mit Dachkammern 
Neuſtadt Nro. 96 zu vermiethen. Zu erfragen 
De Gartengrundstück Neuſtadt No. 303 a u. b 


iſt für den Sommer zu verpachten. Näheres 
— M. Schirmer. 


Theater in Thorn. 

Mittwoch, den 9. Februar: zum erſten Mal: 
Eine Fran aus der City. Schauspiel in 5 
Akten von Waltherr. 

Horace Durville, Baronet: Herr Evers. 

Donnerſtag, den 10.: zum zweiten Mal: Berliner 
Kinder. Volksſtück mit Geſang in 4 Abth. von 
Salingré, Muſik von Hauptner. pr 

Freitag, den 11.: zum Benefiz für Frl. Frenzel, 
zum erſten Mal: König und Thronerbe, oder: 
Ludwig XI. letzte Tage. Drama in 5 Abth. 
nach dem Franz. von Jerrmann. N 

Sonntag, den 135 zur Geburtsfeier des jungen 
Prinzen, Sohn Ihrer Königl. Hoheit des Prin⸗ 
zen Friedrich Wilhelm und der Königl. Prin⸗ 
zeß Victoria von Preußen: Von der Hütte 
zum Throne. Prolog mit lebenden Bildern 
von Dr. Grindt. 

1. Tableau: Elternfreude, 

II. Tableau: Im Palais. 

Hierauf: Die Lichtenſteiner, oder: Die Macht 

des Wahns. Hiſtoriſches Gemälde aus dem 

30 jährigen Kriege von Dr. Bahrt nach Van 

der Velde. 

J. C. F. Mittelhausen. 

— 

Amtliche Tagesnotizen. 

Den 5. Nr a W. 0 Gr.; Luft 28 3. 


Waſſerſt. 2 F. 4 3. 
Den W AR W. 0 Gr.; Luftdr. 28 3. 
Waſſerſt. 2 F. 
421 en 1 Temp. W. 0 Gr.; Luftdr. 28 3. 
W 28. 8 
bre Temp. W. 0 Gr.; Luftdr. 28 Z. 
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BELERERE 


N 


Den 
Waſſerſt. 2 F. 7 3. 


